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Die Trierer SPD hat neben den zahlreichen Initiativen zur 
Sozialen Stadt Trier oder dem generationenübergreifen-
den Wohnen vor Ort das Wohnraumversorgungskonzept 
auf den Weg gebracht. Der Anteil an geförderten Sozial-
bauten soll erhöht und die bestehenden Sozialwohnun-
gen endlich in einen menschenwürdigen Zustand ver-
setzt werden.  
 

Neben diesen sozialdemokratischen Ansätzen für be-
zahlbares und menschenwürdiges Wohnen wollen wir die 
Rahmenbedingungen für eine inklusive Gesellschaft vor 
Ort realisieren. Dazu braucht es die notwendige Infra-
struktur, um das Wohnen und Leben barrierefrei zu ges-
talten. Die SPD im Stadtrat wird daher eine Initiative star-
ten, die prüft, wie ein fester Anteil an Wohnbauten an 
einen barrierefreien Ausbau geknüpft werden kann. Nur 
so können Generationen gemeinsam unter einem Dach 
leben und Menschen mit und ohne Behinderungen in 
einer inklusiven Gesellschaft gemeinsam aktiv werden.  
Wenn wir hier in diesem Jahr weiter vorankommen, wer-
den wir Trier künftig noch lebenswerter gestalten. Ein 
Ziel, dass uns Sozialdemokratinnen und Sozialdemokra-
ten täglich ehrenamtlich antreibt. 
 
Ich wünsche Ihnen einen sonnigen Frühling und  
grüße Sie herzlich 
 
Ihr Sven Teuber 

Liebe Trier-Süderin, lieber Trier-Süder, 
 
über meine Wahl und die zahlreichen Glückwün-
sche zum neuen Amt des  Parteivorsitzenden der 
Trierer SPD habe ich mich sehr gefreut. Mit verein-
ten Kräften aus Gesellschaft, unserer Partei sowie 
der Fraktion werden wir die Trierer SPD weiter zum 
Ort der politischen Debatte fortentwickeln.  
Ein Beispiel hierfür lieferte die Diskussion zum The-
ma "Bezahlbares Wohnen, barrierefreies Leben" 
auf unserem Parteitag. Sie konnte mit einem ein-
stimmig angenommenen Antrag, den ich Ihnen in 
Auszügen kurz darstellen möchte, gewinnbringend 
enden.  
 

Für uns als Trierer SPD ist klar, dass wir endlich 
wieder eine Bundespolitik brauchen, die den Men-
schen in den Mittelpunkt stellt. Der Anstieg der Miet-
preise muss begrenzt und die Investitionen in Woh-
nungsbau, energetische Sanierung und den  famili-
en- und altersgerechten Umbau von Häusern und 
Wohnungen müssen wirksam gefördert werden. Mit 
einem sozialdemokratischen Kanzler muss verhin-
dert werden, dass Menschen aufgrund steigender 
Mieten aus ihren Wohnungen und ihrem sozialen 
Umfeld verdrängt werden. Wohnen darf nicht zum 
Luxusgut werden, sondern muss für alle bezahlbar 
sein.       
     
Die schwarz-gelbe Bundesregierung verfolgt dieses 
Ziel offenbar nicht. Sonst hätte sie kaum die emp-
findlichen Einschnitte im Programm "Soziale Stadt" 
vorgenommen. Ein Skandal, wenn man bedenkt wie 
wichtig die Förderung sozialen Zusammenhalts und 
baulicher Entwicklung für eine Stadt ist. 
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Liebe Mitbürgerinnen und  

Mitbürger, 
 

ich hoffe, Sie haben schöne Oster-
feiertage verbracht. 

 

Der SPD-Ortsverein Trier-Süd hatte 
auf seiner gut besuchten Mitglie-
derversammlung die SPD-Bundes-
tags-kandidatin unseres Wahlkrei-
ses, Frau Dr. Katarina Barley, zu 
Gast. Im Anschluss an die Mitglie-
derversammlung habe ich ein Inter-
view mit Frau Dr. Barley geführt. 

 

Liebe Katarina, vielen Dank, dass 
du heute bei uns warst. Du hast 
sicherlich einen vollen Termin-
plan bis zur Bundestagswahl im 
September? 

Ja, das stimmt. Ich mag den direk-
ten Kontakt mit Menschen, und so 
gestalte ich auch meinen Wahl-
kampf. Viele Termine bei Vereinen, 
Schulklassen, Organisationen, da-
zu natürlich politische Veranstaltun-
gen und Info-Stände. Das macht 
mir viel Spaß – und man erfährt 
eine Menge, wenn man nicht nur 
selber redet, sondern gut zuhört. 

 

Ich bin in der SPD, weil sie für 
ein soziales Miteinander in unse-
rer Gesellschaft eintritt. Was be-
deutet soziale Gerechtigkeit für 
dich? 

Soziale Gerechtigkeit bedeutet vor 
allem, dass jeder Mensch die 
Chance bekommt, sein Leben zu 
gestalten. Das beginnt bei der Bil-
dung. Für die SPD war immer ent-
scheidend, dass der Schulerfolg 
nicht vom Bildungsstand der Eltern 
oder deren Geldbeutel abhängt. 
Deshalb sind wir stolz auf die bei-
tragsfreien Kindergärten und die 
zahlreichen Ganztagsschulen in 
Rheinland-Pfalz. Studiengebühren 
gibt es hier nicht – mittlerweile 
kommen bei diesem Thema immer 
mehr Bundesländer wieder auf un-
seren Kurs zurück. 

Momentan ist die soziale Gerech-
tigkeit in Deutschland bedroht, weil 
die Schere zwischen Arm und 
Reich immer stärker auseinander 
geht. Wer Vollzeit arbeitet, kann oft 
nicht von dem Lohn leben. Einkünf-
te aus Vermögen werden niedriger 
besteuert als Einkünfte aus Arbeit. 
Das ist nicht gerecht. Deshalb wer-
den wir als erstes einen flächende-
ckenden gesetzlichen Mindestlohn 
von 8,50 Euro pro Stunde einfüh-
ren, damit niemand mehr trotz Voll-
zeitstelle zum Sozialamt gehen 
muss. Und wir werden starke 
Schultern stärker belasten als 
schmale – durch eine Vermögens-
steuer, Änderungen bei der Erb-
schaftssteuer und eine Erhöhung 
des Spitzensteuersatzes. 

Wie wirst du dich hinsichtlich 
des Themas Verkehr für deinen-

Wahlkreis einsetzen? 

In Zeiten der Schuldenbremse 
muss man, noch mehr als sonst, 
Prioritäten setzen. Ich bin froh, 
dass der Lückenschluss A1 kom-
men wird. Das war ein hart erarbei-
teter Kompromiss mit dem grünen 
Koalitionspartner in Mainz. Wir 
müssen aber auch endlich wieder 
mehr in die Erhaltung bestehender 
Infrastruktur, vor allem Straßen und 
Brücken, investieren.  

Die Bahnanbindung der Region 
Trier ist in den letzten Jahren im-
mer schlechter geworden. Hier 
müssen dringend Verbesserungen 
erreicht werden, damit wir nicht 
abgehängt werden. Das Projekt 
Regionalbahn im Trierer Westen 
will ich mit vorantreiben. Für den 
öffentlichen Personennahverkehr 
muss mehr Geld zur Verfügung 
gestellt werden. Schließlich brau-
chen wir auch den Ausbau der Mo-
selschleusen, um noch mehr Wa-
renverkehr von der Straße auf das 
Wasser verlagern zu können. 

 

Worum wird es bei der Bundes-
tagswahl bezüglich der Gesund-
heitspolitik gehen? 

Zum Glück werden wir im Durch-
schnitt immer älter und die medizi-
nische Versorgung wird immer bes-
ser. Wir wollen den hohen Stan-
dard unserer Gesundheitsversor-
gung sichern. Deshalb müssen wir 

Katarina Barley, unsere Kandidatin  

für den Bundestag 
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deren Finanzierung langfris-
tig sichern. Das geht nur mit 
einer Bürgerversicherung, in 
die alle einzahlen – auch 
Beamte und Selbstständige. 
Damit überwindet man auch 
die Zweiklassengesellschaft 
aus privat und gesetzlich 
Versicherten.  

Das Gleiche gilt für die Pfle-
geversicherung. Die Pflegen-
den – Beschäftigte wie Ange-
hörige – müssen gestärkt 
werden. Dafür sollten wir 
wegkommen von der Pflege 
nach Minutenvorgaben. Pfle-
genden Angehörigen sollen 
einen Rechtsanspruch auf 
eine flexible Pflegezeit be-
kommen.  

 

Du hast das Thema Europa 
angesprochen. Wie sieht 
für dich Europapolitik zum 
Wohle der Menschen aus? 

Wir brauchen ein freies, de-

mokratisches und solidari-
sches Europa.  

Die Europäische Union hat 
entscheidend zu unserem 
Wohlstand beigetragen. Kei-
ne andere Wirtschaft profi-
tiert so stark vom Binnen-
markt, einer relativ schwa-
chen Währung und niedrigen 
Zinsen. Das sollten wir auch 
in Krisenzeiten vor Augen 
haben. Die Hilfen, die die EU 
den Krisenstaaten gewährt, 
dürfen nicht nur an die Ban-
ken zurückfließen. Sie müs-
sen dazu verwendet werden, 
notwendige Reformen voran-
zutreiben und den Menschen 
vor Ort wieder eine Perspek-
tive zu geben. 60 % Jugend-
arbeitslosigkeit sind nicht nur 
für die Einzelnen eine Ka-
tastrophe, sondern auch so-
zialer Sprengstoff. Deshalb 
sind Programme erforderlich, 
um die Wirtschaft in den be-
troffenen Staaten zu stärken. 

Europa steht außerdem für 
die längste Friedenszeit in 
der deutschen Geschichte. 
Das wird kaum wahrgenom-
men, ist aber alles andere 
als selbstverständlich. Dafür 
müssen wir immer wieder 
einstehen. 

 

Liebe Katarina, vielen Dank 
und viel Erfolg!  

 

Dr. Heike Bauer 
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Ortsbeiratsmitglied 

Gleichberechtigung geht alle an 
Frauen verdienen hier bei 
uns in Deutschland 22 Pro-
zent weniger als Männer. 
Einerseits müssen sie fast 
drei Monate länger arbeiten, 
um dasselbe Gehalt zu be-
kommen, das Männer bereits 
zum Ende des Vorjahres ver-
dienten. Andererseits erwer-
ben Mädchen und Frauen in 
Rheinland-Pfalz die höheren 
Bildungsabschlüsse. Sie 
schaffen sich somit die bes-
ten Voraussetzungen für ihr 
späteres Berufsleben. 

Diese Zahlen zeigen, dass 
die Gleichberechtigung zwi-
schen den Geschlechtern in 
unserem Alltag noch nicht in 
allen Bereichen angekom-
men ist. Deshalb widmeten 
sich gleich zwei Tage im 
März frauenpolitischen The-
men:  

Der Internationale Frauentag 
am 8. März und der  

Equal Pay Day am 21.März       
verdeutlichen uns jedes Jahr, 

wie wichtig es ist, weiter für 
die Gleichberechtigung zwi-
schen Frauen und Männern 
zu kämpfen.  

Die Arbeitsgemeinschaft So-
zialdemokratischer Frauen in 
Trier hat sich auch diesmal 
wieder tatkräftig an der Initia-
tive der Trierer Frauenbeauf-
tragten, Angelika Winter, be-
teiligt und in der Neustraße 
für eine Schließung der ge-
schlechterbedingten Lohnlü-
cke plädiert. 

Wir als SPD treten dafür ein, 
dass die strukturellen Be-
nachteiligungen abgebaut 
werden. Heute verdienen 
Frauen im Arbeitsleben weni-
ger, weil sie in Berufen mit 
schlechterer Bezahlung ar-
beiten und häufig teilzeit- 
oder geringfügig beschäftigt 
sind.  

Mindestens genauso gravie-
rend ist, dass Frauen bei 
gleicher Qualifikation und 
Tätigkeit durchschnittlich sie-

ben Prozent weniger Ein-
kommen pro Stunde erzielen 
als Männer.  

Wir werden uns in den 
nächsten Jahren weiterhin 
dafür einsetzen, dass Jun-
gen und Mädchen sich frei 
und unabhängig von tradier-
ten Rollenklischees einen 
Beruf aussuchen können, 
Frauen und Männer Arbeits-
plätze finden, die die Verein-
barkeit von Familie und Beruf 
ermöglichen und Frauen für 
die gleiche Arbeit das gleiche 
Gehalt bekommen. 

Chancengleichheit ist kein 
reines Frauenthema, das 
„nur“ Frauen auffordert sich 
zu engagieren. Gleichbe-
rechtigung geht uns alle an. 
Sie ist und bleibt eine ge-
samtgesellschaftliche Aufga-
be. 

 

Ihre Isabell Juchem   

ISABELL JUCHEM 
 

SPD-ORTSVEREIN 
TRIER-SÜD 
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des Ministerpräsidentin/
Ministerpräsidenten.  
Joachim Mertes stellt die 
Kandidatin vor und fragt, ob 
es weitere Bewerbungen 
gebe. Da dies offensichtlicht 
der Fall ist, fordert er in al-
phabetischer Reihenfolge 
namentlich die Mitglieder des 
Landtags zur Stimmabgabe 
auf. Am Ende dieser längerer 
Prozedur verkündet er das 
Ergebnis:  
60 geschlossene rot-grüne 
Stimmen für Malu Dreyer 
und 40 CDU-Stimmen gegen 
sie.  
Das Ergebnis ist eindeutig, 
großer Applaus! Noch einmal 
feuchte Augen. Nach ihrem 
Jawort auf die Frage des 
Landtagspräsidenten, ob sie 
die Wahl annehme, und nach 
vielen einzelnen Gratulatio-
nen bedankt sie sich bei al-
len, die sie gewählt haben, 
umreißt ihre Vorstellung von 
ihrer neuen Aufgabe, bietet 
der Opposition faire Koope-
ration an und nimmt auf der 
Regierungsbank den Chef-
platz ein.  
Natürlich wollen wir Trierer, 
vor allem wir Trier-Süder, ihr 
ebenfalls gratulieren. Die 
Gelegenheit ergibt sich im 
Landtagsrestaurant. Auch ich 
komme dazu, ihr mit herzli-
chem Händedruck und Wan-
genküsschen viel Kraft und 
viel Erfolg zu wünschen; da-
nach gelingt es mir noch, 
Kurt Beck für die Zukunft 
alles Gute zu wünschen. 
Durch Zufall verlasse ich das 
Landtagsrestaurant gleich-
zeitig mit Julia Klöckner – ich 
kann es mir nicht verkneifen, 
ihr zu sagen:  
„So ein Tag, so wunderschön 
wie heute…“ 
 
Ihr Raimund Scholzen 

So ein Tag, so wunderschön wie heute 
 

Oder: Wie ich den 16. Januar 2013 in Mainz erlebte 

Und was das allein in Trier 
für Folgen hatte:  
Im CDU-Erbhof Bezirksregie-
rung begrüßt ein neuer SPD-
Regierungspräsident die al-
ten Referatsleiter, deren Ge-
sichter zum Teil das blanke 
Entsetzen ausdrücken. Und 
dann kamen 19 Jahre Kurt 
Beck, ein ruhiger und solider 
Landeschef, der zum Wohle 
des Landes auch mal einem 
ungeliebten Koalitionspartner 
einen Erfolg gönnt und der 
völlig uneitel den SPD-
Bundesvorsitz gerne dran-
gibt, um sich voll dem Land 
zu widmen; die Landespoliti-
ker, nicht nur unsere, haben 
ihn auch wieder herzlich in 
Mainz begrüßt. 
 
Inzwischen sind wir im Land-
tag angekommen und haben 
im „Wappenzimmer“ Platz 
genommen. Auf dem großen 
Monitorbildschirm eröffnet 
Landtagspräsident Joachim 
Mertes die Sitzung. Kurt 
Beck gibt offiziell seinen 
Rücktritt bekannt, begründet 
diesen seinen schweren 
Schritt und gibt noch einmal 
einen Rückblick auf seine 
Regierungszeit, bedankt sich 
bei seinen Kabinettskollegin-
nen und –kollegen sowie 
seinen Mitarbeiter/innen, fin-
det auch anerkennende Wor-
te für die Abgeordneten der 
Opposition und vergisst 
nicht, die Probleme zu be-
nennen, die er seiner Nach-
folgerin hinterlässt. Natürlich, 
so ein Abschied kann einem 
schon feuchte Augen ma-
chen; es gibt stehenden Ap-
plaus, und Kurt Beck nimmt 
seinen Platz als einfacher 
Abgeordneter der SPD-
Fraktion ein. 
Dann der nächste Punkt der 
Tagesordnung: Neuwahl der/

16. Januar 2013!  
Auf der Tagesordnung des 
Landtags steht die Wahl der 
neuen Ministerpräsidentin! 
Sensation:  
eine Frau aus Trier, nein, 
sogar: aus Trier-Süd!  
Malu Dreyer, die langjährige 
Vorsitzende unseres SPD-
Stadtverbandes, die wirklich 
neuen Schwung in unseren 
Laden gebracht hat.  
Da will ich in Mainz dabei 
sein, um die Wahl nicht nur 
im Fernsehen mitzubekom-
men. Andere Genoss/inn/en 
denken genau so. Daher gibt 
es einen Sonderbus nach 
Mainz. Abfahrt 8.00 Uhr am 
Südbahnhof, ganz in der Nä-
he des Bürgerbüros BüBü. 
Nach der ersten Begrüßung 
der Mitfahrer/innen holt mich 
der zu kurze Nachtschlaf 
wieder ein, und schon läuft 
ein Film in meinem Halb-
schlaf ab.  
 
Rheinland-Pfalz, dieses von 
seinem Anfang im Jahr 1946 
her in der Wolle tiefschwarz 
gefärbte CDU-Land, das 
über 20 Jahre von Peter Alt-
meier, dem „Fischpitt“, einem 
Inbegriff bürgerlicher Bieder-
keit und Schläue, regiert 
wird; dann Helmut Kohl, der 
sich vom wirbeligen jungen 
Ministerpräsidenten zum brä-
sigen Bundeskanzler entwi-
ckelt; dann Bernhard Vogel, 
der sich nach parteiinternem 
Streit mit dem Gruß „Gott 
schütze Rheinland-Pfalz“ aus 
der Landespolitik verabschie-
det, und schließlich noch der 
glücklose Carl-Ludwig Wag-
ner, der nach nur drei Jahren 
im Jahr 1991 aus dem Amt 
gewählt und von Rudolf 
Scharping, dem ersten SPD-
Ministerpräsidenten des Lan-
des, abgelöst wird.  
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